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Bekanntmachung.
ES wird darauf hingewiesen, daß zukünftig bei den

jriftlichen Anträgen an die Kriegssürsorge Kommission stets
! bilr. Nr . des Krikgsfamilienunterstützungsantrages per

richnet sein muß.
Schwanheim,  den 29. Februar 19l6.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung
betr.

Anmeldung zur Stammrolle.
Für alle Personen , die da« 17. Lebensjahr vollendet

mbezw. vollenden, besteht die Verpflichtung zur An
iung zur Landsturmrolle mit dem Zeitpunkt deS Ein-

tS in das wehrpflichtige Alter, welches mit dem vollen-
i«n 17. Lebensjahr beginnt.

Bezüglich der Meldung dieser Personen bestimme ich,
sich sofort alle diejenigen zur Landsturmrolle bei den

Mraten und Gemeindevorständen anzumelden haben,
bereits im Monat Januar d. Js . das 17 Lebensjahr
lendet haben.

Für die Folgezeit haben sich in der Zeit vom 1.—5.
ii ein... ... MsnatS diejenigen, dir in dem vorhergehenden Mona.
amit de: f Fahre alt geworden sind, zur Landsturmrolle anzumelden.nt tu»MM .

Höchst a. M., den 25. Februar 1916.
Der Civil -Borsitzende der Ersatzkommission:

Klauser,  Landrat.

»nt sie ei«
Risse, es«
list , daß dl
Hnnd w
lt Wird tll
I einmal»'
Ibieje 6ei| Wird veröffentlicht mit dem Anfügen, daß die An-
■inlegcn. Zungen auf Zimmer 7 des Rathauses zu erfolgen haben.

?luf(b<j ^chwanheim,  den 28. Februar 1916.
f a [ Der Bürgermeister:

1elbeb Diefenh ardt.

. Erfolg» Verdun.
■nür Pr«
I frische« Der Eckpfeiler der Festnng Verdun ist von den Deutschen
laben <i" »Tturm genommen worden, nachdem in den Tagen vor-

^ den Franzosen die Vorstellungen durch unsere taps,reu
^ **PPen abgerungen worden waren. Ueber der Panzerfeste
"duaumont. dem nordöstlichen Eckpfeiler der permanenten

IH.iud.l

Irauenlieöe.
Roma » von Clara Aulepp-StübS . 39

«uf der Diele trat ihr Giovanni entgegen. Gr nahm ihr
e" Mantel ab, fragte nach seinem Vater und war so zärtlich

Uiebeooll, daß Lottt sich eng in seine Arme schmiegte
setzten sich im Eßzimmer aufs Sofa . Das Mädchen

gierte das Lunch; eine leichte, warme Speise und dann
let'» nb KompotS. Früchte, wie sie Giovanni so gern aß.

Plauderten sie — harmlos , allerhand nichtige Kleinig-
>'n.»nd empfanden ihr Beisammensein, genossen eS, wie et-
^ >h»en neu Geschenktes. ^ u _ ,

„.«io hatte Maiblumen gekauft. Er legte ein Sträußchen
ihren Teller, die anderen steckte er in die Basen und

°>i<dem Mädchen.
. ^ eben Sie den Blumen Wasser! — Es kam ein armeL

''dund da kaufte ich gleich alle." sagte er dann wie entschul-
k,ipi zu Lotti. _ ,

in^ schelte ihn an, nah», ihr Sträußchen und sô den Duft
^ «Ue

IUII M•I/ IIMHIM IM» W »»« »»y »7 . . . ' *2 —*
wurde sie plötzlich blaß ; ein leises Frösteln ließ sie

^uern.
W Mann legte den Arm um sie. „WaS ist, Lieb?"
ĵ f hob die schönen, blauen Augen. „Gio — gestern Abend

k.  nS laß auch hier, hatte auch Bluinen — eine Rose für Dich
^ "rdewelkl" , m .

^ stieg e6 in dem Manne auf, ein heiße» Reue» und
Ä£ efiW packte ihn. Er drückte das Gesicht der Frau an
l„ae.. "st! es war ihm nicht möglich, jetzt in diese kindlichen

schauen. Er preßte die Lippen auf den blonden Echei-
Wsiertr heiße Worte der Liebe und der Entschuldigung.

do,,n'"3' Minuten lang duldete sie seine Zärtlichkeit, doch
V$ te‘e fie sich auf.

ii äJH » sei" . flU"8tn & “u‘ >em. Äio i L)Uoraullm mu)*
wL ®» brauchst tS  wirklich nicht!" Sie nahm seinen Kopf
^ j^ .shre Hände, sah Ihm innig ln die Augen : «glaubst

L kenne Dich so wenig, um nicht zu wissen, daß Du lei«
unsagbar leidest? — Und' anstatt nun zu mir

^wen und sagen: «Hilf, Lottt, " gehst Du hin - «
hättest offener sein sollen, bann wäre et  nicht so

Hauptbefestigungslinie Verduns, die durch das branden
burgische Infanterieregiment 24 mit stürmender Hand ge¬
nommen wurde, weht die deutsche Fahne. Deutsche Kraft
streckt ihre Faust nach der französischen Festung auS, und
sie wird nicht Nachlassen im blutigen Ringen, bis sie er-
reicht hat, was sie sich vorgenommen hat.

Verdun ist neben Toul, Epinal und Belfort, das jetzt auch
wieder stark unter deutschem Feuer gelegen hat, mit die stärkste
Festung Frankreichs. Bekannt ist ihr Name in der Ge¬
schichte durch den Vertrag zu Verdun, der 843 die Mög¬
lichkeit der Gründung des späieren deutschen Reiches schuf.
Mit jenem Jahre trat der Deuische in die Geschichte drr
Völker ein. Seit 1552 hat der Besitz Verduns zwischen
Deutschland und Frankreich gewechselt, dann fiel es an
Frankreich, dem es auch durch den westfälischen Frieden
zugesprochen wurde. Infolge seiner Lage als Grenzort hat
es frühzeitig militärische Bedeutung gewonnen, und einen
dem damaligen Stande der Befestigungstechnikentsprechenden
Schutz mit Mauern und Türmen erhalten, und manche
Schlacht hat um die Feste getobt. Im Jahre 1682 be¬
ginnt für Verdun eine neue Epoche; es wird auf königlich»»
Befehl durch Vaudan. den hervorragendsten Festungsbau.
meist er und Ingenieur seinerzeit, zu einer Festung großen
Stils ausgebaut. Genau 100 Jahre später sollte die
Festung eine Probe ihrer Stärke ablegen, bestand die Probe
aber schlecht. Während der RevolvtionSkriege beschoß näm-
lich in der Nacht vom 31. August zum 1. September der
Herzog von Braunschweig die Stadt . DaS Feuer der Be-
lagerungSartill rie wirkte so niederschmetternd, daß schon
nach einer ungefähren Dauer van 10 Stunden ein Teil der
Garnison, von der Bürgerschaft unterstützt, meutert; und
die Uebergabe erzwang.

Während des Krieges 1870/71 ha^ Verd»,, drei Be¬
schießungen zu überstehen gehabt: am 24. August, am 26.
September und vom 13.—15. Oktober 1870. Keine dieser
Beschießungen hatte unmittelbar zur Uebergabe geführt. Es
lag dies daran, daß die deutsche Heeresleitung durch die in
schnellster Folge sich drängenden strategischen Hauptaklionen
so in Anspruch genommen war, daß sie für längere Zeit
aus eine verhältnismäßig untergeordnete Aufgabe, wie die
Belagerung Verduns, nicht die gehörige Kraft verwenden
konnte. Erst nach dem 15. Oktober war der Zeitpunkt
hierfür gekommen, und da die Besatzung selbst einsah, daß
sie einem ausreichend unterstützten Angriffe nicht die erforder¬
liche Verteidigung entgegenzusitzen veimöge, so zog sie eine
ehrenvolle Kapitulation nutzlosem Widerstande vor. Diese
erf olgte am 9. November 1870.

Sie hatte ohne jeden Dorwurf gesprochen, nur traurig,
aber in seinem dunkle» Antlitz zuckte doch der Zug von kna¬
benhaftem Trotz auf. der ihm eigen war.

„Wozu Dir wieder einmal die Widersprüche, den Zwie¬
spalt meines Innern enthüllen, den Du längst kennst?« sagte
er schroff. „Abhilfe gibt eS doch nicht, da« weißt Du so gut
wie ich!«

„Warum nicht? Ich finde. daS Opfer ist geradezu wider¬
sinnig, welches Du dem Starrst «» Deines Vaters bringst;
ich dulde daS nicht länger !« .

Die junge Frau saß jetzt gerade auf dem Sofa , mit hoch
erhobenem Köpfchen; kein Anschmiegen an den Geliebten mehr.

Er betrachtete sie staunend. Er wußte wohl — diese jugend¬
zarte, schöne Fra » barg eine Seele, der deS Lebens Dunrelsei-
ten. Härten und Kämpfe längst keine Fremdlinge mehr wa¬
ren aber daß sie hier, in dieser Sache, wo in ihm auch die
kleinste Hoffnung gestorben war, wo er keinen, aber auch kei¬
nen Ausweg sah. sagte: Ich dulde das nicht länger , — daß
sie sich auflehnen wollte — den Kampf aufnehmen , der doch
so aussichtslos war , ach, so gänzlich aussichtslos , da« konnte
er nicht faffen.

Und aus diesem Gefühl heraus sagte er. mit der Hand
dabei eine Beivegniig machend, wie wem, er eine abgetane
Sache wegschob: „Ach, Lieb, Du hast gut reden mit Deinem
— ich dulde da« nicht länger ! Gehe doch hin . schaffe mir
die Musik i„S Haus — den Dämon — wie mein Bater sie
zu nennen beliebt, gehe doch hin und Du wirst sehen. waS
daraus wird . — Mein Bater wirft mich hier hinan «, daS
kann ich Dir sagen!« — Sin unsäglich bitteres , kurze« La-
chen folgte den Worten.

Lottt legte die Hand auf seinen Arm . „Höre mich! Ich
übernehme jede Verantwortung , jede, Gio l Mir steht doch
wahrhaftig Dein LrbenSglück höher, als der Zorn de« alten
Manne » — und wenn er zehnmal Dein Bater ist. Ich weiß,
war ich tue. und ich weiß auch, für wen iche« tue ; Gio — für
wen ?"

Ein feine« Rot überflog die blaffen Wangen ; au« den
Tiefen der Augen strahlte e», in ihrer Miene lag jetzt etwa»
von der hinreißenden, alle» besiegenden Kraft der echten Franen.
und — Mutteelieb»

Verdun hat sodann das Mißgeschick gehabt, nach de-
endiglem Kriege 1870/71 am längsten von allen französi¬
schen Festungen als' Unterpfand für die Zahlung der Kriegs-
kosten in den Händen deS deutschen Siegers zu bleiben.
Erst am 13. September 1873 verließen die Okkupations¬
truppen unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
von Manteuffel den Ort . Es war ein geschichtlich denk¬
würdiger Augenblick. Noch einmal ward unter präsentiertem
Gewehr auf der Esplanade der Festung ein Hoch auf den
deutschen Kaiser ausgebracht, dann marschierten unsere
Soldaten aus dem Tore der Stabr . Die Trikolore erschien
an den Häusern, und unter Vorantritt der großen Glocke
der Kathedrale riefen alle Kirchenglocken den abziehenden
Deutschen einen Scheidegruß zu, on dem die Wehmut deS
Scheidens wohl keinen großen Anteil hatte. Daß eS kein
Scheiden für immer gewesen ist, dafür werden, so hoffen wir
jetzt zuversichtlich, unsere groß.n Brummer, und der unver¬
gleichliche Heldengeist unserer Truppen schon Sorge tragen.
Der Anfang ist gemacht und die deutsche Zähigkeit blieb
nie am Anfänge haften. Ein Fort in unseren Händen der
Weg liegt frei zum weiteren siegreichen Kampf. Staunend
betrachtet ihn die Welt, mit Z ttern unsere Fnnde. die auf-
gescheucht wurden aus ihrer Ruhe, die sie mehr durch große
Worte als durch Taten unterbrachen. Da kam die deutsche
Tat und legte die erste Bresche in die „permanenten Be¬
festigungen" unseres Westfeindes.

. Deutsche Tagesberichte.
I.

Großes Hauptquartier,  27 . Februar 1918.
(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An verschiedenen Stellen der Front spielteii sich leb-
haflere Artillerie- und Minenkämpfe ab. Südöstlich von
Npern wurde ein englischer Angriff abgeschlagen.

Auf den Höhen rechis der Maas veisuchlen die Fran¬
zosen in fünfmal wiederholten Angriffen mit frisch heran-
geführren Truppen die Panzerfeste Douaumont zurückzu-
erobern. Sie wurden blutig abgewiesen. Westlich der Feste
nahmen unsere Truppen nunmehr Champnenville, die Cüte
de Talon und kämpften sich bis nahe an den Südrand deS
Waides nordöstlich von Vras vor. Oestlich der Feste er-
stürmten sie die ausgedehnten Befestigungsanlagen von
Hardaumonl. In der Woevre-Ebene schreitet die deutsche
Front kämpfend gegen den Fluß der Cötes Lorraines
rüstig vor. Soweit Meldungen vorlieoen. beträgt die Zahl

Wo zwei solche Faktoren zusammenkamen, wer konnte wis-
sen, ob da nicht endlich der Sieg leuchten würde?

Ueber des Mannes Antlitz aber zog es wie tiefe Rührlmg.
Er führte Lottis Hände an seine Lippen und küßte sie, dam,
sagte er. es klang jetzt fast zaghaft : „Ja , wie willst Di, denn
daß aber machen?«

„Sehr einfach! Suche Dir einen Flügel auS, oder laß Dir
einen kommen, und spiele so viel Du willst — mach, war
Du willst, nur eins — eins tue nicht, Gio I« Sie wendete
den Kopf ab. sah ihn dabei nicht an.

Er verstand sie, drückte ihr die Hand . Dann sagte er zö¬
gernd : „Meinst Du wirklich, ich soll — soll so dem Willen des
Bater » entgegen handeln ?"

„Ja l« Kurz und hart wie Metallklang kam eS von den
Lippen der Frau.

„Aber ich begreife noch immer nicht, nun sage mir doch
bloß, wie bist Du nur so rasch zu einem solchen Entschluß
gekommen?«

„Rasch?« GS zuckte um LottiS Lippen. „Rasch bin ich
nicht dazu gekommen." sagte sie dann langsam, und wie z»
sich selbst sprechend, fügte sie hinzu : „Nein , nein I Ich habe ihn
in langen, bangen Stunden als Notwendigkeit erkannt ; weiß
Gott , er ist mir nicht leicht geworden I Und gegen Deines
BaterS Willen zu handeln — wird mir schwer, sehr schweri
DeS BaterS Segen baut den Kindern Häuser — Du weißt,
Bio —.« sie hob jetzt das Auge, „an jenem Gewitterabend
im kleinen Beamtenhaus ?"

Er nickte mit dem Kopfe ; seine Brust hob sich; seine Augen
schweiften durch daS Fenster weit hinaus über die Mhrde.

Suchte» sie da» Vaterhaus ? Suchten sie den Mann , der
dort siech und gelähnrt auf seinen, Lager lag und dessen har¬
ten Sinn er kannte? Würde dieser so unnatürlich handeln
können und diesen einen Ungehorsam so streng ahnden, wie
Lotti in.ihrem tiefsten Innersten befürchten mochte?

Und dennoch wagte sie e», seinem Willen zu trotzen? Zi»
trotzen?

Nein, auf dieser reineu Fraurustirn war keine Spur von
„trotziaer" Auflehnung zu finden, da thronte nur heiliger
Kampfe«»,u». aber auch Trauer — Trauer darüber, daß e»
eben einen Kampf gab I 220.20
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der unoerwundeten Gefangenen jetzt .fast fünfzehntausend.
In Flandern wiederholten unsere Flugzeuggeschwader

ihre Angriffe auf feindliche Truppenlager . In Metz wurden
durch Bombenabwurf feindlicher Flieger acht Zivilpersonen
und sieben Soldaten verletzt oder gelotet , einige Häuser
wurden beschädigt . Im Luftkampf und durch unsere Ab¬
wehrgeschütze wurde je ein französisches Flugzeug im Be¬
reich der Festung abgeschossen ; die Insassen , darunter zwei
Hauptleute , sind gefangen genommen.

östlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberst « Heeresleitung.

II.

Großes Hauptquartier,  28 . Februar 1916.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artilleriekäwpfe erreichten vielfach größere Heftig-

keit . An der Front nördlich von Arras herrscht fortgesetzt
lebhafte Minentätigkeit : wir zerstörten durch Sprengung
etwa 40 Meter der feindlichen Stellung.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuervor-
bereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits der
Straße Somme -Py -Souain . Sie eroberten das Gehöft
Navarin und - beiderseits dann die französische Stellung in
einer Ausdehnung von über emtausendsechshundert Meter
und machten sechsundzwanzig Offiziere , eintausendneun
Mann zu Gefangenen und erbeuteten neun Maschinenge¬
wehre und einen Minenwerfer . -

Im Gebiet von Berdun erschöpften sich wiederum neu
herangeführte feind iche Massen in vergeblichen Angriffs¬
versuchen gegen unsere Stellungen in und bei der Feste
Douaumont sowie auf dem Hardaumont . Unsererseits
wurde die Maashalbinsel von Champneuville vom Feinde
gesäubert . Wir schoben unsere Linien in der Richtung auf
Vacherauville und Bras weiter vor . In der Woeore
wurde der Fuß der Cötes Lorraines von Osten her an
mehreren Stellen erreicht.

östlicher und Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  27 . Februar . (W . T . B Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart : 27 . Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Vorgestern kam es an der cküstenländischen Front , von

lebhaftem Artilleriefeuer abgesehen , an mehreren Stellen
auch zu heftigen kleinen Jnfanteriekämpfen . Vor Tages¬
anbruch machten Abteilungen von der Besatzung des Görzer
Brückenkopfes einen Ausfall bei Povma , überraschte den
schlafenden Feind , schüttete einen Graben zu und brachten
46 Gefangene zurück . Am Rande der Hochfläche von
Doberdo ging nach starker Artillerievorbereitung feindliche
Infanterie gegen unsere Stellungen beiderseits des Monte
San Michele und östlich Azzo vor . Die Italiener wurden
unter großen blutigen Verlusten abgewiesen und ließen über-
dies 127 Gefangene , darunter 6 Offiziere , in unser -n
Händen . Der gestrige Tag verlief ruhiger . TarviS erhielt
wieder einige Granaten.

Südöstlicher Kriegsfchauplatz.
Heute morgen haben unsere Truppen Durazzo i» Be-

sitz genommen . Schon gestern vormittag war eine unserer
Kolon ;,en im Feuer der italienischen Schiffsgeschütze über
die nördlichen Landengen vorgedrungen ; sie gelangten tags,
über bis PortoS , 6 Kilometer nördlich von Durazzo . Die

über die südlichen Engen entsandten Truppen wurden an-
fangs durch die feindliche Schiffsartillerie ,n ihrer Vor-
rückung behindert ; doch gelang es zahlreichen Abteilungen
watend , schwimmend und auf Flößen bis abends die Brücke
östlich von Durazzo zu gewinnen und die dortigen italieni¬
schen Nachhuten zu werfen . Bei Morgengrauen ist eines
unserer Bataillone in die brennende Stadt eingedrungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
o . tzöfer,  Feldmarschalleutnant.

II.

Widn,  28 . Februar . fW . T . B . Nichtamtlich .) Amt-
lich wird verlautbart , 28 . Februar 1916:

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen hoben in Durazzo bis jetzt an Beute

eingebracht : 23 Geschütze , darunter sechs Küstengeschütze.
10000 Gewehre , viel Artilleriemunition , 17 Segel - und
Dampfschiffe . Allen Anzeichen zufolge ging die Flucht der
Italiener aut ihre Kriegsschiffe in größter Unordnung und
Hast vor sich.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die BefdtitMng Vera««; .
Paris,  28 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkft . Ztg ., zens.

Frkft .) Nach Erzählungen von Flüchtlingen aus Verdun
in Pariser Blättern waren bis Samstag morgen bereits
150 Häustr in der Stadt selbst durch das deutsche Bom¬
bardement zerstört . Die Beschießung Verduns begann am
Montag , den 21 ., morgens 8 Uhr . Etwa 30 Granaten
fielen an diesem Tage auf die Stadt . Am Dienstag
schlugen 56 , am Mittwoch nur 7 Granaten ein . Ungefähr
4000 Einwohner befanden sich am Mittwoch noch in der
Stadt . In der Nacht zum Donnerstag setzte dann die
ummtsrbrochene Beschießung ein.

Zur kr »drr««g D«r«m $. .
Wien,  23 . Febr . (W . T B . Nichtamtlich .) In der

Besprechung der Eroberung Durazzos sagt die . Wiener
Allgemeine Ztg . * : Mack hat von Italien selbstverständlich
nichts anderes erwartet , als daß es jetzt di « Räumung
DurazzoS als im Plan der italienischen Kriegführung ge¬
legen erklärt . Keinem unbefangenen Kritiker wird die Lösung
der Frage gelingen , warum die Italiener hingegangen sind,
wenn es in ihrem Plan lag . es wieder wegzugeben Wir
können nicht annehmen , daß sie aus Liebe zu Oesterreich.
Ungarn unS eine Position überlassen haben , die eine ge¬
waltige Stärkung , unserer Stellung an der Adria bedeutet.
Nein , die Dinge liegen in Wirklichkeit so . daß der Derlnst
Durazzos genau im gleichen Maße , in welchem er für unS
eine Machtzuwachs bedeutet , den teuersten italienischen
Aspirationen eine , schweren Schlag znfügt.

Die tiprm « Brand«»biirg«r.
Berlin.  28 . Febr . (W . T B . Nichtamtlich .) Auf das

gestern vom Brandenburgischen Provinziallandtag an den
Kaiser gesandte Huldigungstelegramm ist folgende Antwort
eingegangen , die vom Präsidenten Graf von Arnim-
Boitzenburg i« Provinziallandtag verlesen wurde : An
den Brandenburgischen Provinziallandtag . Graf von Arnim-
Boitzenburg , Berlin . Großes Hauptquartier , den 26 . Februar
1916 . Meinen wärmsten Dank für die freundliche Be¬
grüßung des Brandenburgischen Provinziallandtags . Ich
freue mich sehr über die neue große brantenburgüche Kraft
und Treue bis zum Tode , welche Brandenburgs Söhne
in dem unwiderstehlichen Ansturm auf die stärkste Feste
des Hauptfeindes in diesen Tagen abgelegt haben . Gott
segne Brandenburg und das gesamte deutsche Vaterland.

Wilhelm kl.
eine dtifsdx not« «« PortNgal.

Berlin,  28 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .) Die
s deutsche Reichsregierung hat in einer sehr scharf g haltenen

Note , die sie an die portugiesische Regierung gerichtet
gegen die Requisition der deutschen Dampfer protM
Es wird in dieser Note der Erwartung Ausdruck gegebl Dur
duß Portugal die entgegen den Bestimmungen uns,, Hur<
Handelsvertrages verfügte Beschlagnahme der deutH Die
Dampfer wieder rückgängig machen würde . 1 wnte

Di« B«rd)rlMltH«g der ZKdttmrftraMd» . geno
Berlin,  28 . Febr . (W . T . B . Amtlich ). H bewo

heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten zur Annah , Autz'
De , Entwurf einer Verordnung zur Beschränkung ^ me
Zuckerv -rbrauchs bei der Herstellung von Schokolade,
Entwurf einer Bekanntmachung über die Bestandsaufneh
von Heu und Stroh und eine Vorlage betreffend SH
stellung des Heubedarfs der Heeresverwaltung.

Der Seekrieg.
Der Untergang der „Maloja".

London,  27 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich,
düng des Reuterschen Bureaus . Das englische Pakch
.Maloja * ( 12800 Tonnen ) ist auf der Höhe von D«
untergegangen . Es soll auf eine . Mine gelaufen
Einzelheiten über das Schicksal der Passagiere sind u«
kannt . Es scheinen nur wenig - Verluste an MenschenH
zu beklagen sein . Der Dampfer hatte 57 Paffagiere
Bord und befand sich auf der Fahrt nach Bombay.
Unglücksstelle befindet sich zwei Meilen von Dover,
heftige Explosion ließ die Häuser in der Stadl erzitt!
Ein anderer Dampfer , der den Schiffbrüchigen zu
eilte , lief ebenfalls auf eine Mine und verschwand.

London,  28 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) 31
düng des Reuterschen Bureaus . Die P .- und O .-Linst
bekannt , daß nach den bisherigen Berichten 64 v n
Passagieren , die sich an Bord der . Maloja " befanden,
rettet wurden . Die Gesamtzahl der Geretteten ist J
Mann . Man hofft aber , daß im Laufe des Vo ^mitti
noch mehr Namen von Geretteten bekannt würden
waren im ganzen 411 Personen an Bord.
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Marseille,  28 . Febr . ( W . T . B . Nichtamtlich)
englische Dampfer . Treverbyn * ist hier mit 15 Mann
Besatzung des im Mittelmeer oerse - kten englischen Dampi,
„Donsby * eingetroffen . Der „ Treverbyn * begegnete wähn
der Fahrt zwei ander -m leeren Booten.

London.  28 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Llo
Agentur meldet : Der russische Dampfer „ Peffhenga * (16
Tonnen ) ist versenkt worden . Fünfzehn Personen routi
gerettet.

D««tfd>land und flatrika.
London,  28 . Febr (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., z>

Frkft .) Reuter meldet aus Washington : Deutschland
Bernstorff den Auftrag erteilt , den Vereinigten Sta«
mitzuteilen , daß die Zusicherungen in der „ Lusitania *- «

^. Arabic ' -Angelegenheit noch stets bindende Kraft hat!,
daß sie jedoch nur für friedliche Kauffah ' teischiffe Gell«
hätten Es verlautet , Deutschland bleibt bei seiner A,
fassung , daß bewaffnete Kauffahrteischiffe , einerlei , wellt
Charakter diese Bewaffnung trage , sich der Vernicht«
ohne vorherige Warnung aussetzten.

Di« B«««| iNg dtr Ul«ii »«ri “.
Amsterdam,  28 . Febr . (W . T . B . Nichlamt !«

Wie ein hiesiges 'Blatt erfährt , meldet die . Times * «
Teneriffa , daß die deutsche Besatzung des DamM
„Westburn *, als sie nach der Versenkung des Schis
lande ' e , von den spanische , Marinebehörden verh «!
worden sei. weil sie den Dampfer in neutralen Gen
versenkt habe . Der deutsche Kommandant erklärte , daß *
Schiff infolge einer Keffelerplosion gesunken sei.

London.  28 . Febr . (W » T B . Nichtamtlich .)
„Daily Mail * meldet aus Las Palmas : Der Kommand
und die Prisenbesatzung der . Westburn * sind auf Ed«
wort freigelaffen worden.

Kraueilliebe.
. Roman von Clara Aulepp -StübS , 40

„DaS ist alles ansiegend für Dich , laß es lieber ! Ich werde
mich bessern , r' nhiger werden ; Du » tnßt nur etwaS Nachsicht
mit mir habe » . Lieb ! Du darfst Dich nicht ausregen !"

Da lächelte sie, legte ihm von den Südfrüchten vor und
plauderte dabei , und die Maiblumen dufteten so süß —

Draußen zog Frühlingshosfuuug iuS Land . Sie kam auf
leisen Sohlen und saug ihre Locklieder vom beginnenden
Blütentraum , vom LeuzeSznnber und Liebesnacht.

Doch der Winter ist ein strenger Geselle . Er jagte immer
wieder eisige Stiinne über das Land 1 Regeuniasseii fluteten
nieder und 'ließe » die Welt . d̂ie gestern noch im Hellen Son¬
nenschein gelacht , heute grau rn grau erscheinen.

Seit einer Woche iveilte Ria Förster als Gast in Loltis
traute » . Heim und heute hielt sie der Freundin endlich das
ersehnte Telegramm entgegen , welche ? ihr die Heimkehr ihres
Verlobten ,neidete . Wie sie aber fast mit Bestimmtheit vor¬
ausgesehen . kam Heinz Holm nicht direkt nach Ha » S, sondern
ging nach Kairo , um sich in dem milden Klima AegypteuS
erst gänzlich von de » Folgen seiner Verionndung zu erholen,
ehe er nach Kiel znrückkehrte.

Und von dieser Verwundung war die,unge Braut nun
artch unterrichtet . So totenblaß auch ihr Antlitz geworden
war so hatte sie doch tapfer den Tränen gewehrt . Er war
ja fast hergestellt , bald auf der Hei »,reise.

Dennoch zitterte sie. Und wenn e§ draußen so böS a » S-
lab wie heule , so grau in gra » , als ob die ganze Welt nur
voll Seufzer uud Stöhnen sei . dann kroch die Angst ihr überS
Herz . Und dennoch kam gerade heute die srendige Rachr,mt.
daß Heinz a » Bord gegangen . Nun tonute sie genau dr«
Tag « zählen bis zu seine », Enitreffeu in Kairo.

Gehet »,rat Förster hatte seiner jüngsten Tocht «r*br,eflich
das Versprechen zur feierlichen Einholung d «S „ nicht osstz,el.
Jen " Bräntigams gegeben . Wer war glücklicher al « R,a?

Sie wußte ja . Heinz hatte bereits oor seiner Abreise noch
eine inhaltsschwere lliiterreduug mit de », Papa gehabt ; aber
tu . fi lebterer sich nun entschloß , seine diesjährige Soinmerrrtse

auszugebeu n » d dafür seinem Töchlerche » den Bräutigam zn-
znsühre » , das war doch großartig von Papa.

Als einzige Schwester drei bedeutend älterer Bruder , war
Ria überhaupt etwas verwöhnt.

Aber eine feinsinnige Mutter leitete da « empfängliche,
junge Gemüt und ganz „ » bemerkbar versuchte sie es auch ge¬
gen die Rauheiten 'und Härten des Lebens etwas mehr z»
wappnen , als dies sonst in diesen Kreise » üblich ist.

Ria sagte z„ Lotti einmal ziemlich mwermittelt : „Weißt
Du . Lotti . Dein Gio könnte auch einmal ein paar Atemzüge
voll Italien gebrauchen , er hustet viel !"

Die junge Fra » sah die Freund, » bekümmert an : „Ach.
Ria D » hast recht ! Er »„ tß hier fort;  er hustet schon den
ganzen Winter . Hier draußen ist es kalt und feucht , nicht gut
für ihn . Ich habe mich schon so viel gesorgt , aber was kam , ich
tun ? "

Komnet Ihr den » während detz Winters nicht in der Stadt
wohnen ? Was braucht Dein Man » stets hier aus de », Bureau
zu sitzen , tun ja andere Leute auch nicht . Er müßte sich doch
viel mehr schonen !"

„Das geht mir nicht so wie Du denkst !" lächelte Lotti etwas
herb . „Mein Schwiegervater hat uns dieses Hans als Woh-
,, » » g angewiesen und wiüischt durchaus eine vollständige Be-
tätignng seines Sok >neS im Geschäft !"

„So und deshalb steckt er Euch a » ..de Waterkante " was?
Netter Schnnegervater das ! — Kannst mir glauben , der alte
Herr hat mit schon ans Eurer Hochzeit durchaus nicht ge¬
falle » . »md was ich so nach » nd nach hier hör « — " erboste
sich Ria »in wenig , „da verlangt mich wirklich nicht danach,
ihn » eine Visite abznstatten !"

„Aber Rial"
„Nun ja . wenn eS doch wahr istl Ichitvill Dir etwa » sa¬

gen . „ «ein Herzenskind . Dein Schwiegervater ist einfach ein
Tyrann , und wenn das nicht wahr ist . dann packe Deine Koffer
und Deinen Gio znsainmen und ko,nm mit nach Kairo ; ver«
stehst Du . mein Lieb V‘

„Ach . Rial Was Du denkst ! Eine solche Riesenfirma hier
— » nd gerade jetzt , wo der Schwiegervater trank ist — "

„Ach was , Dei » Mann ist auch kraut ." fiel die energisch«
Freundin ein . „und sieh Dich um . wo die Chef » derartiger

Firnie » herilmbnmmelii ? Sind sie nicht in Paris oder M »>>"
Carlo oder Nizza , da » » sind sie aber zinn »lindesten in
oder Berlin oder sonst irgend einem anderen fashiouable » C,:
der Welt , wo es was zu amüsieren gibt , glaube es mir »ul;
Lotti ! Di , scheinst mir in dieser Beziehung wirtlich noch
reine Neugeborene zu sein !"

„Ja . aber Du ? Woher willst Dn den » daS wissen ? '

„Na . „ um hat doch Brüder ! Da erfährt man manch «̂
so etwas von der internationalen Weltenbinnmelei — '» v
Mode jetzt !"

„So ?" Lotti staunte . Da fiel ihr ein , daß Gio sich
früher bitter darüber beklagt hatte , wie sein Vater ihn znl "^
hielt , ih » , auch nicht die geringste Freiheit gegönnt habe , F
sie sagte : „Davon gehört habe ich durch meinen Mann , F
Dn Übertreibst den » doch ein bißchen ! Ich wäre ja glücklü»
wenn nur Gio reisen könnte ! Wenn eS nötig ist , kan"
ihn schon zniveile » vertreten , Herr Bogt hat mich über viel«'
orientiert ; man interessiert sich doch dafür . Es macht <•' '
solche Freude . Gio ein wenig » » terstützen zn können , ini &Jj 1'!
nuißt Dn doch fugen , eS ist ein groß angelegtes , schönes M
hier !"

„Ja . das ist es ja !" gab Ria Förster bereitwillig z» .

benS
„Nmt sieh , und vieles davon die Arbeit eines ganze»
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daS des Kommerzienrats ! Man muß gerecht ff" Qibe
Ria ; ich billige seine Härtet , nicht , aber ich verleugne auch tzew
Gute nicht , was er geschaffen !"

„Rn » . daS tue ich auch nicht ! Aber für wen hat er eS
geschaffen , doch für seinen Sohn ? Und den hält er wie e,«6
Beamten ! — Rein , Lotti , Dn bist viel zu gut , Dn willst
Eigensinn des alten Herrn durchaus nicht erkennen !" - -J

Da stieg ei», herbes Wehgefühl in der Frau auf ; ei» $
des Widerspruchs schwebt « ihr ans der Zunge , den » >vie ”
hatte sie gerade unter dem Eigensii » , desselben z» leide » ‘
habtl Aber sie schaute vor sich ans den Boden und schwieg-

BiS zu », heutigen Tage ivar der Kommerzienrat
Lager gefesselt gewesen , heute znm ersten Male hatte
ihn ans einen Lehnstuhl gebettet.

Giovanni wollte eben zu ihm . Er war im SchlafM
mit seiner Toilette beschäftigt , al « Lotti eintrat.
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Der Uaterfeehoot Krieg
Neuyork,  28 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.)

-Lurch Funkspruch van dem Vertreter des Wölfischen
Bureaus. Die Association Preß meldet auS Washington:
$ie neuerliche Tätigkeit von Mitgliedern deS Repräsen¬
tantenhauses, die darauf dringen, daß eine Resolution an»
genommen wird, in welchen den Amerikanern befohlen wird,
bewaffnete Handelsschiffe nicht zu benutzen, hat bei den
Führern der demokratischen Partei große Besorgnis erregt.
Eine Abordnung von Vertretern des Staates Missouri im
Kongreß suchte Senator Stone auf und bestand in der
Unterredung darauf, daß die Amerikaner gewarnt werden.
Der Abgeordnete Decker erklärte später: Ich habe Stone
gesagt, daß ich für die sofortige Annahme einer solchen
Resolution bin. Ich fürchte, wir ft-hen am Rand eines
Krieges; wir sollten ihn vermeiden, wenn es möglich ist.
Aein Demokrat ist mehr als ich bereit, den Präsidenten zu
stützen. Aber ich glaube, dieser Schritt sollte ohne Rücksicht
aUf seine Ansichten getan werden. Die Berichte über den
Besuch einer Abordnung aus Missouri riefen im Sitzungs¬
saal große Erregung hervor. Die Repräsentanten kamen
in Gruppen in den Vorzimmern zusammen und berat¬
schlagten eingehend die Lage. Nach der Besprechung der
Abordnung von Missouri mit Stone verlautete, dieser
nierde sich von dem Willen der Mehrheit im Senat bei
seiner Entschließung leiten lassen. Später trat der Aus¬
schuß für auswärtige Angelegenheiten des Repräsentanten¬
hauses zusammen und entschied dahin, sich zunächst über
die Stimmung des Hauses bezüglich der erwähnten Reso¬
lution zu vergewissern. Der Vorsitzende Flood beratschlagte
später telephonisch mit Wilson und versicherte, daß sich der
Ausschuß noch nicht entschieden habe, die Annahme der
Resolution zu empfehlen, und daß er auch nicht glaube,
daß dies geschehen werde.

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes
in Hessen , Hessen-Nassau und Waldeck

im Januar 1916.
Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband.
Die Loge des Arbeilsmarkles hat gegenüber dem Vor¬

monat im großen und ganzen wenig Aenderung erfahren.
Im Metallgewerbe wird immer noch über Mangel an
gelernten Arbeitskräften geklagt. Besonders Meialldrücker,
Kupferschmiede, Spengler auf Badewannen, Mechaniker
aufSchreibsnaschinen, Eisendreher. Werkzeugmacher, Schlosser
und Schmiede wa erz sehr gesucht. Die in einigen Fabriken
zur Entlassung gekommenen Arbeiter und Arbeiterinnen
konnten zum größt-n Dil sofort wieder untergebracht wer-
den. In der Edelmetallindustrie herrschte Nachfrage nach
Juwelenarbeiter. In der Industrie der Holz- und Schnitz-
stoffe herrschte starke Nachfrage nach Schreinern, besonders
für Bauarbeiten und auf weiße Möbel, sowie für Schiffs-
orbeiten. Viele Kräfte wurden in dauernde Stellen unter¬
gebracht. Siarke Nachfrage herrschte nach Küfern auf
Holzarbeit

In der Industrie der Nahrungs- und Genußmittel
waren gelernte Arbeitskräfte noch immer sehr gesucht. Im
Bekleidungtz- und Reinigungsgewerbestieg die Nachfrage
nach Arbeitskräften besonders bei den Schuhmachern; nicht
alle offenen Stellen konnten besetzt werden. Im Schneider-
«ewerbe war es ebenso ruhig, wie im Vormonat. Die Be¬
schäftigung in der Uniformschneiderei war zufriedenstellend,
in der Zivilschneiderei und Damenkonfektion ungünstig.
Im Frühjahr wird auf eine Besserung der Lage gerechnet.
Im Baugewerbe war die Arbeitsmarktlage für Maurer,
Zimmerer und Dachdecker günstig. Für Maler und Weiß-
binber war die Beschäftigungsmöglichkeit, da private Auf¬
träge fast ganz fehlten, nur da zufriedenstellend, wo größere
Aufträge von den Behörden und der Militärverwaltung
Vorlagen. Im graphischen Gewerbe machte sich der Mangel
an Schriftsetzern und Buchdruckern nieder sehr bemerkbar.
Zur Aushilfe mußten wie«erholt beurlaubte Soldaten und
arbeitsfähige Kriegsbeschädigte beschäftigt werden. Die
Arbritsmarktlage im Gastwirtsgewerbe hat sich nach dem
Bericht des städtischen Arbeitsamtes Frankfurt a. M
Stgenüber dem gleichen Monat des Vorjahres gebeffert;
's konnten bedeutend mehr feste Stellen vermittelt werden.

Für die Ungelernten war die Beschäftigungŝelegen-
heit im Berichtsmonat, wie in jedem Jahr , ungünstig, für
Jugendliche dagegen noch immer günstig, wenn auch manche
Vermittlung daran scheiterte, daß das Lohnangebot der
Arbeitgeber gegenüber den Forderungen der Arbeitnehmer
iu große Differenzen aufwies. In der Landwirtschaft
llsrrschte im Berichlsmonat, wie in jedem Jahre , Ruhe;
die Beschäftigungsgelegenheit war daher gering Immerhin
war nach dem Bericht des Städt . Arbeitsamtes in Frank-
furt a. M. trotz der schlechten Witterung die Nachfrage
"üch Taglöhnein noch ziemlich rege. Schweizer wurden
wenig verlangt. Bedeutend besser als im Vormonat war
Angebot und Nachfrage bei den weiblichen Dienstboten.

Vermittlungstärigkeitwurde aber ziemlich erschwert,
va dir Löhne zurückgingen. Für gewerbliche Arbeiterinnen
war die BeschäftigungSgelegenheit etwas besser; allerdings
Sandelte es sich meistens nur um vorübergehende Arbe>'»-
llklegenheit. Besonders stark war die Nachfrage nach jugend-
"chen Arbeiterinnen. Schneiverinnen wurden wenig, Heim¬
leiterinnen fast gar nicht veranlagt. Im Gastwirts-
l'werb, war im Vergleich zu dem Vormonat die Be-
MtigungsgelegenheitM . Stark war die Nachfrage nach
^>chenmädchen.

Lokale Nachrichten.
Kartoffeln gesucht werden für die hiesige Suppen-

U(k . Wir uns der Vaterl. Frauinverein mitteilt, hat eS
'̂ >her schon Mühe gekostet die notwendigen Mengen zu
Tuffen . Sollte r» jetz, nicht gelingen noch für einig«
^ den Bedarf an Kartoffeln zu decken, so ruuß mit dem
^uffe der Suppenküche vielleicht schon in den nächst-«
/n gerechnet werden. Sollte dieser Fall ,intreten, so

das für manche Familien ein harter Schlag.

Jlnaeldnng i«r Staaarolie . Es sei auch an dieser
Stelle noch besonders auf die Bekanntmachung betr. An-
Meldung zur Stammrolle in heutiger Nummer aufmerksam
gemacht. Nach derselben haben sich alle männlichen Per¬
sonen, welche das 17. Lebensjahr vollendet haben, zur
Stammrolle anzumelden.

Uerbot der 8m »sd»la» tl» geil Der Magistrat der
Stadt Frankfurt hat folgende Verordnung erlaffen: Jede
Hausschlachiung von Rindern, Kälbern, Schafen und
Schweinen bedarf der vorher einzuholenden Genehmigung
des Direktors des hiesigen Schlacht- und Viehhofes. Das
Gesuch um Genehmigung ist bei dem zuständigen Bezirks¬
vorsteher einzureichen Sämtliche Schlachtungen von Schwei-
nen unter 150 Pfund Lebendgewicht bedürfen ebenfalls der
Genehmigung des Direktors des hiesigen Schlacht- und
Viehhofes. Zuwiderhandlungenwerden bestraft.

für die lidifte Kriegsanleihe werden znchnen die
Naussauische Sparkasse für sich und ihre Sparer 20 Mil¬
lionen Mark, die Nassauische Landesbank5 Millionen Mark,
der Bezirksverband Wiesbaden für sich und seine Anstalten
5 Millionen Mark, zusammen 30 Millionen Mark, also
ebensoviel wie bei der letzten Anleihe.

sjöchstpreise fiir Brotgetreide. Vom i . April 1916 ab
gelten für Brotgetreide wieder die Höchstpreise vom I. .De¬
zember 1915. Es fallen also von diesem Zeitpunkt ab die
für die Zwischenzeit gewährten gesetzlichen Zuschläge weg.
Hiernach liegt es im eigensten Jntereffe der Landwirte, ihr
Getreide bis spätestens2.1-. März an einen Kommunalver¬
band bezw. den Kommissionär der Reichsgetreidestelle abzu¬
liefern. Das Direktorium der Reichsgetreidestelle wird den
Leitern der Kommunalverbände bis zum 10. März die ge-
nauen Zahlen für die von ihnen, auf Grund der nachge¬
prüften Vorratserhebungam 16. November 1915 an die
Reichsgetreidestelle mindestens noch abzuliefernden Getreide¬
mengen mitteilen.

Sie Manl- nnd Klaaenfenthe ist in Frankfurt unter
den Viehbeständen der Liegenschaften Hamburger Land¬
straße 180, Mörfelder Landstraße 135 und Ziegelhüttenweg
39 aüsgebrochen.

Balgarifdie Sdwelne. Wie aus BreSlau gemeldet
wird, haben die dortigen Stadtverordneten beschlossen, 3,5
Millionen Mark für den Ankauf bulgarischer Schweine zu
bewilligen. Es ist dies der erste Beschluß einer deutschen
Kommunalverwaltung, durch Aufwendung großer Mittel
Schweine aus Bulgarien zur Besserung der mißlichen Ver¬
hältnisse auf dem Gebiete der Schweinefleischversorgung zu
beschaffen. Der Beschluß verdient Beachtung und Nach¬
ahmung.

Wirkaag der fleischlosen Lage ? Die . Neue politische
Korresp.' schreibt: . Nach einer Milteilung des preußischen
Handelsministers ist in einem großen Berliner Vorort der
Fleischabsatz seit Einführung der fleischlosen Tage um etwa
ein Viertel zurückgegangen. Diese Feststellung entspricht
auch den allgemeinen Wahrnehmungen im ganzen Reichs-
gebiet. Es zeigt sich also, daß die Maßnahmen des Bundes-
ratS, mit der Festsetzung der fleischlosen Tage eine Ein¬
schränkung des Fleischgenusses herbeizuführen, ihren Zweck
in vollem Umfang erreicht hat, und daß sich die Verbraucher
allmählich sehr gut auf diese Tage eingerichtet habend Das
.Wiesb . Tagebl." b.merkt hierzu: Daß der Zweck der
fleischlosen Tage vollkommen erreicht worden ist, wird man
doch bezweifeln dürfen. Wir glauben wenigstens nicht, daß
ihnen der Rückgang im Fleischabsatz zuzuschreiben ist. Die
Abnahme des Fleischverbrauchs ist sicher hauptsächlich auf
die fast unerschwinglich gewordenen hohen Preise zurückzu¬
führen.

Seid fparfam mit JYIefil und Brot!
Weßr Brotgetreide verfüttert, verfündigt Dtfi am Vater¬

land und madjt sich strafbar.

Pflanzet Krlegsoblthinae. Der Bund der deuischen
Baumschulbesitzer schreibt: . Gerade auf dem Lande, wo
tandhafte Andenkenware am mißlichsten empfunden wird,
sind echte und wahre Gedächtnismale am leichtesten anzu
empfehlen durch Hinweis auf die ursprünglichste und volks
tümlichste Art der Verewigung von Taten und Menschen,
die Baumpflanzung. Jeder Besitzer von Land und Garten
sollte Bäume pflanzen zur Erinnerung an den Abschied, die
Wiederkehr oder den Heldentod von Angehörigen, die für
das Datei land in daS Feld der Ehre hinauszogen. Solch
Denkmal, das Eltern. Geschwister, Gatten oder Kinder
setzten, daS unter ihrer Pflege gedeiht oder erstarkt, wächst
und wurzelt im Heimatboden, zum Stolz und Segen der
Nachkommen, während in Druck und Prägung hergestellte
tote Maffenware alsbald unansehnlich wird und oergehi.
Mit dem Baum aber lebt unablässig die Ennneru -g fort;
und wenn ein Obstbaum nicht auf den ersten Bl 'ck dem
poetischen Empfinden des deutschen Gemüts Rechnung trägt,
wie der die Stärke und Kraft verkörpernde Eichbaum, oder
wie die unseren Vätern ans Herz gewachsene Linde, so
wird er doch gerade durch seine alljährlich bescherenden
Gaden Kindern und Enkeln ein Sinnbild werden von dem
unerschöpflichenSchatz, den wir in der von unseren Strei¬
tern treulich beschirmten heimatlichen Scholle besitzen. Er
wird Gedanken wecken an die harte Noi, mil der arglistige
Feinde unser Vaterland besuchten und an deren Abwehr
der Ertrag des Boden« kaum minderen Anteil hot. als der
Erfolg der Waffen. 'Möge darum ein KriegSodstdaum
auf jedem Hot« zur ständigen Mahnung werden, durch
unablässigeS l igerung der Eigene,zeugu g an allem. waS
der Boden hervorbringl, me wieder /iu-chungerungspläne
bei unseren Gegnern aufkomme» zu lassen. An alle Grund¬
besitzer ergeht >aher d.r Rui : . Pflanzt Kriege ob- bäume*.

Rhein nnd uonan Eine Versammlung von Vertretern
der Städte, der Industrie, des DranSportgewerbeS und deS
Handel», die in Nürnberg statifand, befaßte sich eingehend
mit der Herstellung einer leistungsfähigen Verbindung zwischen

Rhein und Donau und sprach sich in einer ausführlich b«-.
gründeten Erklärung einstimmig für eine Förderung aller
auf die Schaffung einer-,derartigen Wasserverbindungge-
richteten Bestrebungen aus.

Aaerlkaaifthc Schnellbanerei. An einer der belebtesten
Straßenkreuzungen in Chicago wurde, wie die . Zeitschrift
des -Vereins Deutscher Ingenieure* mitteilt, ein 17 Stock¬
werk hohes Gebäude in 142 Arbeitstagen er-ichtet. Das
Fundament dieses neuen Riesenbaues ist 26 Meter tief;
die Herstellung dieses Fundaments dauerte nur 16 Tage.
Man kann also in diesem Falle wirklich von einer Schnell-
bauerei sprechen.

lieber das Wesen der üagendtvehr gibt Herr Regier-
ungspräsident, Wiiklicher Geheimer Obexregierungsrat v.
Meister Folgendes bekannt: . Hierdurch weise ich nochmals
darauf hin, daß es sich bei den Uebungen zur militärischen
Vorbereitung der Jugend nicht um ein Nachahmen mili-
tärischer Formeri und eine gewisse Soldaienspielerei handelt,
eine Ansicht, die leider durch irreführende UebungSberichtr
und Abbildungen in der Presse und in Jugendschriften her¬
vorgerufen ist. Die militärische- Vorbereitung betreibt
turnerische Uebungen aller Art — Turnspiele, Uebungen im
Laufen, im Ueberwinden natürlicher Hindernisse, Werfen,
Schleudern und Stoßen, Marschübungen, Ausbildung im
Sehen und Hören, in Geländekenntnissen- und Benutzung,
Ordnungsübungen usw. Diese Uebungen kommen dem
jungen Mann unmittelbar für seine Person zugute und
bilden ihn unmittelbar für den Heeresdienst vor. I « mehr
Zweck und Wesen der militärischen Vorbereitung, die mit
sogenanntem Drill und Einexerzieren nichts zu tun hat,
richtig erkannt und bewertet wird, desto wohlwollender werden
sicherlich Eltern, Lehrherrn, Arbeitgeberu. a., an die ich
mich hiermit wiederholt vertrauensvoll wende, der Einrichtung
gegnüberstehen und ihren Einfluß aufbieten, um die jungen
Leute ihr zuzuführen. Jungmannen , welche bei der näch¬
sten Musterung eine Bescheinigung über regelmäßige und
erfolgreiche Teilnahme an der Vorbildung Nachweisen können,
dürfen Wünsche auf Einstellung in einem Truppenteil der
Waffe äußern, für die sie ausgehoben sind. Ein Anspruch-
auf Berücksichtigung kann allerdings nach Lage der Sache
hieraus nicht hergeleitet werden. Die Entscheidung stehr
vielmehr den Militärvorsitzenden der Ersatzkommission zu.
Endlich wird nochmals darauf hingewiesen, daß eine Teil-
nähme Jugendlicher unter 16 Jahren nicht erwünscht ist.*

Warna keine 0dsthö» s»preise nötig aarea . Sehr be-
merkenswerte Mitteilungen über deutsches Obit in der KriegS-
zeit machte Hauptmann Ertheiler, zurzeit Hilfsreferent bei
der KriegsverpflegungS Abteilung des KriegsminffteriumS,
auf einer Versammlung von Vertretern des deutschen Obst¬
baues, veranstaltet vom Deutschen Pomologen Verein in
Berlin. Hauptmann Ertheiler wies darauf hin. daß sich
in diesem Kriege das Obst, als eine wichtige Waffe erwiesen
habe. Das deutsche Volk hat das Obst so recht erst jetzt
schätzen gelernt. Viele Soldaten hatten bi» zum Kriege
Marmeladen, wenn auch nicht gerade noch nie gesehen, so
doch noch nie gegessen. Viele Tausende von Soldaten sind
für die Marmeladen gewonnen worden. Es muß in Zu¬
kunft alles daran gesetzt werden, daß bei dem erwachten
Massenbedürfnis eine Massenerzeugung die Ausnutzung von
Obst als Massennahrung ermögliche. Wenn die diesjährige
Obsternte wieder so gut werden sollte wie im vorigen Jahre,
so wird auch der deutsche Haushalt helfen können Vorräte
zu bewahren. Da Blech nicht ausreichend für Büchsen zur
Verfügung steht, so empfiehlt es sich, so viel wie möglich
Gläser zu verwenden. Hauprmann Ertheiler besprach dann
die industriell hergestelllen Obst-Dauerwaren und die in den
Haushalten bereiteten Obstwaren. Dabei konnte er ein
glänzendes Zeugnis für viele Hausfrauen aussprechen. Den
Haushalten kann man jetzt nur zurufen: . Dörrt viel Obst!'
Man glaubt kaum, wie gewaltige Vorräte dadurch geschaffen
werden können. Daß es gelungen sei, im Gegensatz zu
anderen Gebieien beim Obst ganz ohne Höchstpreise auszu¬
kommen, sei der guten Organisation der belgischen Obstein¬
fuhr zu danken.

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , Best. Iahramt für Theresia Nicolai u. Angehörige,
dann Exequienamt für die ehrwürdige General -Oberin der Ge¬
nossenschaft der Armen Dienstmägde Jesu Christi. Schwester Maria
Amalia.

Donnerstag r 5. Exequienamt für Frau Margareta Müller
geb. Henrich, dann best Jahramt für Katharina Muth geb. Höhler.
— Nachm. 4 Uhr: Beichte.

Areitag ! Herz - Jefu - Freitag.  8 '/. Uhr: Austeilung der
hl. Kommunion, dann best. Amt z E. des göttl . Herzens Jesu für
Elisabeths Safran geb. Ahlbach und deren l - Ehemann Joseph
Helfenbein, im St . Josephshaus.  Best . Amt z. E. des göttl.
Herzens Jesu für den vermißten Krieger Peter Henninger . — Nach
beiden Aemtern Aussetzung des Allerhriligsten , Litanei und Segen.

wamStag r Best. Jahramt für Johann Casimir Raab, dann
Bierwochenamt für den Jüngling Adolf Dresde. — Nachm. 4 Uhr
und abends halb 8 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.

Sonntag , den b Mürz, wird auf Anordnung unseres Hoch» .
Herrn Bischofs ein allgemeiner Bettag abgrhalten , mit g».
meinschastlicher hl. Kommunion der Psarrgemeinde für unsere
Krieger kn der Frühmesse, Aussetzung des Allerheiligsten nach dem
Hochamt und gemeinschaftlichenBetstunden bis zur Schlußandacht
um 5 Uhr abends.

Ans kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
DieaStag , den 29. Februar, abend halb 9 Uhr: Arbeitsstunde

der Frauenhilse.
Donnerstag , oen 2. März , abends 8 Uhr : Krirgsdet.

stunde.
Z»ns evnngk. Pfarramt.

»

JM. V ereinskalender. E3
Tnrnqemei » ^« Mittwoch Abend halb » bi» halb tt Illtze

Turnstunde ; S Ukr BorstandSsitzung.
«ata Arbeiterverein . Die Mitglieder der Einkaufskaß»

sollen sämtliche Marken behufs Abrechnung an den Kasßeoe
Kroth, Goldstrinstraße 3, abliefern.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.



Durch

Masseneinkauf
rJ
i

der Stoffe und Zutaten vor Aus¬
bruch der Teuerung , sowie durch
eigene Anfertigung sämtlicher

JCerrenBurschen-
und

Jünglings -JCleidung
bin [ich nach wie vor in der Lage, zu
den bekannt billigen Preisen

zu verkaufen.

Ich empfehleKonfinnondea- und mnos-AozOoe
in modernen Formen, ein- und zweireihig zu Mk.

15.- KL- KL- 20.- 22- 24.-26.- <*46.-

Ferdinand Maier
Kleiderfabrik

Fabruasse 94 Frankiert am Main Tel.Hansa 7283.

«leine 2 Ziniaerwohnnno mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.
Schöne3 ZimmerwsisaangI. St.

mit allem Zubehör bis 15. März
oder 1. April zu vermieten.
«7 Näh. Neue Frankfurterstr. 38.

Schöne3 ZimmenvodBOllg(Part.)
zu vermieten. Näh. Erped. 48

Schöne 3 Zimmerwohllaag mit
abgefchl. Vorplatz zu vermieten.

Näh. Exped. HO
Schöne«roße3 ZimmcrwoDnung

mit allem Zubehör per 1. April zu
vermieten. Näheres Bahnstr. 20. ll3

Schöne 2 ZI« » er» Sv»»»g mit
Zubehör zu vermieten.
H2 Kirchgasse 21.

Wir gebrauchen dringend fQr unsere
SuppenkQche ungefähr 20 Zentner

Die Lieferung, oder wenigstens die
Anmeldung auch kleiner Quantitäten,
erbitten bis' spätestens Freitag , den
S. d . Mt», im St . Josefskans zu
machen.

Vaterländischer Fraoeovereio
Schwan heim a. M.

Weisser Hund
(junger) entlaufen. Abzugeben gegen
Belohnung

Restaurant Colloseus.

Eli Bmslick
l ' /t  Morgen gross mit 9 Aepfelbäumen
und 2 Zwetschenbäumen zu verpachten.
__ Näheres Expedition.

Vereinigte Landwirte
Sehwanheim a . M.

Montag, den 6. März, abends 8 ' />Uhr,
findet bei Gastwirt Jos. Mohr die dies¬
jährige

statt.
Jahresversammlung

TAGESORDNUNG.
1. Kassenbericht.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl der Revisoren.
4. Ankauf von Saatkartoffeln.
5. Wünsche und Anträge.

Um zahlreiches Erscheinenn der Mit¬
glieder wird gebeten.

Der Vorstand.

Moderne ParierrewohnuDB
drei Zimmer nebst allem Zubehör, Gas
und elektr. Licht, in denkbar schönster
Lage, billig, an ruhige Leute zu ver¬
mieten. 51

Näheres Expedition d. Schw. Ztg.
Schöne 3 Zimmcrwol)tlNR0 mit

allem Zubehör an ruhige Leute per 1.
April zu vermieten. Mainstr.23. 100

+ Bnichkidcnde +
bedürfen kein sie schmerzendesBruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines » nach Maß und ohne Feder , Tag und
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

drS Bruchleidens selbst verstellbares

Universal.vruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jede« Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial . Vertreter ist am Donnerstag , de« 2. März , mittags
van 3—8 '/« und Freitag , den 2 . März , morgens von 7'/, bis 6 Uhr
abends in Frankfnrt a . M -, „ Hotel Nassauer Hof " (Bahnhof rechts)
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi » und Fedrr-
bänder» neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in
Gummi-, Hängeleib-, Leib- und Muttervorfall »Binden , wie auch
Geradehalter und Krampfaderstrümpfestehen zur Verfügung. Neben
fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
J . Mellert, Konstanz, t« » ad.«, Wessenbergstraße 15

Telephon 515.

/

Zur Konfirmation!

Stiefel und Halbschuhe
in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen.

ourdon's Schuhhans
Frankfurt a . M., Reineckstrasse 21

hinter der Markthalle.

V

Schöne2 ob.3 ZifflMtrWObnUBfl iu
vermieten.NeueFrankfurterstr.48. [95

Schön >ödl. Zimmer zu ve»
mieten. Näh. Exped. M

Das Heimatmuseum Miel um Zuweisung von Kriegsphotographieen
und sonstigen Kriegserinnernngen.
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Midie Frauen u . Jungfrauen!
Int
Bit
fiet

Die große Stunde hat ein großes Volk geftlnden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre.
Männer und Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt fptne Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager.
Der Mann schlägt̂ die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen, ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, ihre
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften zu steuern. I»
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungftauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes imter dem
Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit
aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns.

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehört,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verein besteht, muß schleunigst
rin solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. Unsere Losung
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:
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IM Gott, für Kaiser und Reitfi!
Der Hauptvorstand
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des Vaterländischen Frauen -Vereins.
1°

Charlotte Gräfin von Jtzenplih,
Vorsitzende.

vr . Kühne,
Vorsitzender des Kriegsausschusses.

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Bettag Beter tzartmann.  Schwan heim a. M.
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